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Xeopold von Elleſter.
Kbuiglicher Staatsarchivar nud Archivrath.

Ein Nachruf von Dr. Georg Irmer.

In der Nacht vom 28. Februar zum L. Maͤrz 1879verſchied

plötzlich ein Mann, der einen großen Schatz hiſtoriſch⸗genealogiſchen

Wiſſens mit ſich in ein allzu frühes Grab genommen hat, und der

Verluſt iſt um ſo ſchmerzlicher und empfindlicher, je mnerwarteter

und plötzlicher der Tod den verdienſtvollen Gelehrten aus ſeiner
Laufbahn und ſeinem wiſſenſchaftlichen Wirken hinweggenommen hat

Leopold Otto Joſef Elteſter wurde am 25. October 1822 als

Sohn des Intendanturrats Leopold Elteſter im Jahre 1880 als

Geh. Kriegsrat a. D. zu Coblenz geſtorben — hierſelbſt geboren

Er warevangeliſcher Confeſſion und erhielt ſeine wiſſenſchaftliche

Vorbildung auf dem Gymnaſium zu Coblenz. Michaelis 1841
verließ er ſeine Vaterſtadt, um während der Jahre 184142 in
Berlin, 184248 in Heidelberg, 1848,44 wieder in Berlin dem
Studium der Rechte obzuliegen

Nach kaum vollendetem Trienmium beſtand er bereils im
October 1844 das Auscultator⸗Eramen und wurde dem Landgerichte
zu Coblenz überwieſen. Gleichzeitig ſtellte er ſich zur Ableiſtung
ſeiner Militairpflicht als einjähriger Freiwilliger beim 29 Infanterie⸗
Regimente, wurde am 1. October 1848 aus dem ſtehenden Heere
entlaſſen und am 18. Juni 1846 zum SecondeKeutenant der aud—
wehr befördert.

Seit dem Herbſte 1848 beſchaäftigte ſich Elleſter als Auscul
tator beim Landgerichte zu Coblenz, wie auch — um das altländiſche
Gerichtsverfahren keunen zu lernen — beim Juſtizſenate zu Thal⸗
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Ehrenbreitſtein. In ſeinen Erholungsſtunden widmete er ſich mit

Vorliebe und faſt ausſchließlich der Kunſtgeſchichte und hiſtoriſch—

genealogiſch-⸗heraldiſchen Studien, wie er denn auch im Jahre 1846

Mitglied des Altertums-Vereins zu Bonn wurde.

Nachdem Elteſter im April 1848 das zweite Examen abgelegt

hatte, verwaltete er commiſſariſch die dritte Richterſtelle beim Juſtiz⸗

amte zu Altenkirchen, bis er im Jahre 1849 in Folge der unruhigen

Bewegungen am Rhein zu der aus Freiwilligen formirten Stamm—

compagnie ſeines Landwehrbataillons einberufen wurde. Als im
Juni desſelben Jahres in Folge des badiſchen Aufſtandes ein drittes

Bataillon formirt wurde, um zum Armeecorps des Generals von
Hirſchfeld zu ſtoßen, hielt es Elteſter bei dem Mangel an Offizieren,

der bei dieſem Truppenteile herſchte, und in der Ausſicht einer

ernſten Campagne, für ſeine Pflicht, ſich freiwillig demſelben zur

Dispoſition zu ſtellen und marſchirte demzufolge mit nach Rheinheſſen,
wo das Bataillon in Detachements aufgelöſt und zur Cernirung des

aufſtändiſchen Gebiets verwendet wurde.

Nach Beendigung des Feldzuges nach ſeiner Vaterſtadt zurück—

gekehrt, beſtand er 1888 zu Berlin das dritte Examen und wurde

am 19. December desſelben Jahres zum Aſſeſſor ernannt.

Im Mai1887 botſich ihm die Gelegenheit, neben ſeiner

richterlichen Thätigkeit eine Stellung zu gewinnen, die ſeinen Neigungen

zur Geſchichte und Genealogie entſprach; er erhielt um die ange—

gebene Zeit die erledigte Huülfsarbeiterſtelle am Staatsarchive zu

Coblenz.

Im folgenden Jahre unternahm Elteſter eine neunmonatliche

Reiſe nach Italien, die für ihn und ſeine kunſthiſtoriſche Ausbildung

von ungemeiner Bedeutung war. Seine außerordentlich reichen

Sammlungen,dieſo recht ſeine fleißigen und eingehenden Studien
der Kunſtwerke Italiens bezeugen, wurden für ihn ein Schatz, aus

dem der dahingeſchiedene Gelehrte bis zu ſeinem Tode immer neue

Anregung empfieng.
Nachdem er ſich im Juni 1860 durch ſeine erſte genealogiſch—

hiſtoriſche Arbeit über den rheiniſchen Adel, welche allgemeine Aner—

kennung fand, bekannter gemacht hatte, heiratete er am 2. October

1860 daseiner alten rheiniſchen Familie entſproſſene Freifräulein
Eliſe von Hilgers und wählte zum Ziel ſeiner Hochzeitsreiſe Paris.

Unterdeſſen entfremdete er ſichimmer mehrſeinem eigentlichen

Berufe, dem des Richters. Mitdeſto größerem Eifer ſtudierte er
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Palaͤographie und Diplomatik, verſuchte ſich in zahlreichen Kritiken

über Urkunden des Staats-Archivs, veröffentlichte kleine hiſtoriſch—

genealogiſche Unterſuchungen und trat endlich im Jahre 1868, als

ihm die erledigte Staats⸗Archivarſtelle augebbdten wurde, aus dem

Juſtizdienſte gänzlich aus, um ſich der Geſchichte und Diplomatik zu

widmen.

Schon im nächſten Jahre gab Elteſter durch die mit dem

Koniglichen Archivar Görz veranſtaltete Herausgabe des zweiten
Bandes des Mittelrheiniſchen Urkundenbuches den Beweis, daß das

Staatsminiſterium mit ſeiner Wahl zum Staatsarchivar im hohen

Grade glücklich geweſen war. Diewiſſenſchaftlichen Verdienſte, die

ſich der Gelehrte bei dieſer Herausgabe nach dem Urteil aller

Kritiker erworben hat, treten um ſo deutlicher hervor, je weniger

correct und gewiſſenhaft der erſte Band von Beyer edirt worden war.

Nachdem er in der folgenden Zeit eine große archivaliſche

Reiſe nach Metz, Nancy, Luxemburg unternommen hatte und zum

Archivrat ernannt worden war, rief ihn ein ehrenvoller Auftrag im

Jahre 1866 nach Heſſen, Naſſau und BayernzurBeſichtigung und

Uebernahme der dortigen Archive, den er mit großer Energie und

Gewiſſenhaftigkeit ausführte. Ein ähnliches, nur bedeutend größeres

und ſchwierigeres Commiſſorium führte ihn im Laufe des franzöſiſchen
Krieges nach Elſaß-Lothringen.

Trotz dieſer vielſeitigen und aufreibenden Thätigkeit war es ihm

doch möglich, den dritten Band des Mittelrheiniſchen Urkundenbuchs

in Gemeinſchaft mit Adam Görz herauszugeben. Jeder Unbefaugene

erkennt die tiefen Studien, den ganz außerordentlichen Fleiß, die

gründliche Gelehrſamkeit und Kenntnis der Verhältniſſe des ehe—
maligen Erzſtifts Trier, die dieſem Werke zu Grundeliegen.

Im April 1874 widerfuhr ihm, nachdem er bereits im Jahre
1869 den roten Adlerorden erhalten hatte, eine hohe Gnade.

Elteſter wurde ohne ſein Vorwiſſen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
in den erblichen Adelſtand erhoben.

Nach einer längeren archivaliſchen Reiſe in Holland, erhielt er

als Anerkennung ſeiner Verdienſte für die Erforſchung der älteren

diplomatiſchen Geſchichte Luxemburgs das Ritterkreuz der Eichenkrone

und wenige Tage vor ſeinem allzufrühen Tode machte ihn die

Kaiſerliche Akademie zu Metz in ſehr ehrenvoller Weiſe zum correſpon⸗
dierenden Mitgliede.
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Sein bedeutendſtes Werk über den Rheiniſchen Adel, dem er
die Kraft ſeines Lebens gewidmet hat, iſt nicht zum Drucke gelangt;

zwar äußerte er öfters die Abſicht, an die Zuſammenſtellung zur

Herausgabe zu gehen, aber er iſt thatſächlich nie dazu gekommen,

einen wirklichen Anfang damit zu machen. Manwird die außer—

ordentliche Größe und den Umfangdieſer Arbeit ſowie deren Bedeu—
tung für die beſſere Nutzbarmachung des Archiv⸗-Inhalts einiger—

maßen ermeſſen können, wenn man erfährt, daß die Sammlungen,

die die Grundlage des Werkes bilden und ein bleibendes Denkmalraſt⸗
loſen Fleißes und ein unerſchöpflicher Brunnen für denGeſchichts—

forſcher ſtets ſein werden, allein zwei große Repoſitorien des Cob—

lenzer Staatsarchivs füllen. Jede rheiniſche Fürſten-, Grafen⸗, Adels—

familie wird in denſelben einzeln und nur auf Grund von Urkunden

und Aufſchwörungen behandelt) und ſie übertreffen an Genauigkeit

und Reichtum bei Weitem alle ähnlichen Arbeiten, — wie ich aus

eigener Anſchauung mitteilen kann, auch die bekannte König'ſche in

der Koniglichen Bibliothek zu Berlin, die noch heute von großter

Wichtigkeit für den genealogiſchen Forſcher iſt. Ein ganz ähnliche

Sammlung hat mit eben ſo großem Fleiße der unermüdliche

Rheiniſche Forſcher über alle Orte, Klöſter und merkwürdige Punkte
der Rhein⸗ und Moſelgegend zuſammengeſtellt, die ihm als Grund⸗—
lage zu einem ſeit 1877 angefangenen topographiſchen Lexikon der

Regierungsbezirke Coblenz und Trier dienen ſollte. Eine kleine

aber ſehr hübſche Arbeit,Chronik der Burg und Stadt Cochem“

von Elteſter erſchien vor ganz kurzer Zeit, auf die ich hier aufmerk⸗

ſam machen zu müſſen glaube, da dieſelbe nicht im Buchhandel zu

habeniſt. —
Kurz vor ſeinem Tode wurde ihm noch ein Jahre lang ge—

tragener Wunſch verwirklicht, deſſen Erfüllung er ſelbſt als beſtes

Weihnachtsgeſchenk in einem Briefe bezeichnete, er wurde von dem

Direckorium der Königlichen Staats-Archive mit der Herausgabe
des Balduineum's beauftragt. Es iſt dies eine Urkunden-Samm⸗
lung, verfaßt auf Befehl des Erzbiſchofs Balduin, deſſen erſte Blätter

die bildliche Darſtellung der Erhebung des Erzbiſchofs und ſeines

Bruders Kaiſer Heinxrich's VII. den von Letzterm unternommenen Römer⸗
zug und den frühen Tod dieſes Herſchers behandeln. Nachdem Elteſter

Die Sammlungenſelbſt ſind alphabetiſch geordnet, und werden ſtets ein

bleibendes Denkmal des außerordentlichen Fleißes des Dahingeſchiedenen ſein
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erſt einen geringen Teil ausgearbeitet hatte, nahm ihm ein jäher

Tod die Feder aus der Hand, und der Schlagtrifft um ſo härter,

da kaum ein Zweiter ſich finden möchte, der eine ſo genaue Kenntnis
der Heraldik und Genealogie wie Elteſterbeſitzt.

Trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit in ſeiner Fachwiſſenſchaft

— erwarnebenbeigeſagt correſpondierendes oder Ehrenmitglied von

15 gelehrten Vereinen und Geſellſchaften und eifriger Mitarbeiter

des großen Nationalwerkes der „Allgemeinen Biographie“ — vergaß

er die Kunſt nicht ganz.?)
Im kräftigen Mannesalter wurde er durch ein herbes Geſchick

mitten heraus aus ſeinem Forſchen und Schaffen geriſſen, gerade

als er daran war,ſich durch ein großes wiſſenſchaftliches Werk neue

Anerkennung und Rufin dergelehrten Weltzu verſchaffen, zu früh

für die Hinterbliebenen, zu früh für die Wiſſenſchaft, zu früh für

ihn ſelbſt! Sein trauriges, bemitleidenswertes Ende bildet einen

ſchreienden Contraſt zu dem glücklichen Leben und der Liebenswürdig—

keit des Entſchlafenen und macht ſein plötzliches Scheiden nur um

ſo ſchmerzlicher. Seine Perſönlichkeit und ſeine Leiſtungen ſichern

ihm ein dauerndes und ehrenvolles Andenken in weiteren Kreiſen

der wiſſenſchaftlichen Welt.

2) So wirkte er im Auftrage und Sinne Ihrer Majeſtät der Kaiſerin,

indem er die Kunſtgegenſtände und Altertümer des ehemaligen Kurfürſtentums

Trier für den Kurfürſtenſaal, die eigenſte Schöpfung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät,

mit großem Fleiße ſammelte und denkunſtſinnigen Beſtrebungen, diekein

Fürſtenkind aus dem Hauſe Weimarbisher vernachläſſigt hat, helfend zur Seite

ſtand.

Gedruckt bei L. Voß «* Cie. Königl. Hofbuchdrucker in Düſſeldorf.



 



 



 


